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„Manmuss eine Vision haben“
Hildesheim (sky). Eberhard Meier ist ei-

ner derjenigen, der die Hildesheimer
Schullandschaft maßgebend geprägt hat.
Weil er Position bezogen hat, und weil er
sich für seine Ziele eingesetzt hat. Und
weil er sich nicht scheute, auch anzu-
ecken. Nach 25 Jahren wird er Ende Janu-
ar sein Rektorenzimmer in der Gelben
Schule auf dem Moritzberg das letzte Mal
betreten. Zumindest als Dienstherr. Mehr
als eine Generation lang hat er sich als
Lehrer, Pädagoge und Verwaltungsfuchs
für seine Schule eingesetzt.

„Das ist ein ambivalentes Gefühl für
mich“, sagt er. Noch liegen in seinem Büro
Unterlagen bereit, aber auch sein Ent-
wurf für die eigene Verabschiedung. Rei-
henweise haben sich bereits die Akten-
schränke gelichtet. Meier wählt bedacht
seine Worte: Wehmut, Dankbarkeit und
Freude: „Ich habe hier viel aufgebaut,
aber jetzt habe ich noch Zeit für mich
selbst.“

Jahrzehnte voller Wandel, neuer Lehr-
methoden, immer wieder kleine techni-
sche Revolutionen: Was aus Meiers Sicht
bleibt, ist der Blick des Pädagogen auf das
Kind. „Ich bin kein Pessimist“, sagt er, „es
ist nicht vieles besser oder schlechter, son-
dern anders geworden.“ Jammern oder
Klagen ist nicht seine Art, sondern Anpa-
cken und Gestalten: „Man muss Kinder so
nehmen wie sie sind, und damit auch ak-

zeptieren, dass sie in ihrer eigenen Welt
aufwachsen.“ Man müsse ihnen verzeihen
können, wenn sie mal aus der Reihe tan-
zen.

Und man muss ihnen Chancen bieten.
Deswegen hat sich Eberhard Meier schon
vor vielen Jahren für ein neues Übungs-
konzept an der Gelben Schule stark ge-
macht: „Wir wollten weg von den traditio-
nellen Hausaufgaben, die machen die so-
ziale Schere nur größer.“ Typisch Meier:
Eine kurze Gedankenpause und dann
sagt er wie frisch poliert einen seiner pä-
dagogischen Kernsätze. Der Streit, wofür
das Elternhaus und wofür die Schule zu-
ständig ist, ist für ihn müßig: „Einige
Kinder haben einen starken familiären
Hintergrund, andere nicht. Also haben
wir damals gesagt, das Üben für die Schu-
le gehört auch in die Schule.“ Keine Bas-
ta-Ideologie, das Konzept wurde zusam-
men mit der Uni Hildesheim entwickelt.
Und es hatte Konsequenzen für den Stun-
denplan

Genauso wie die alternative Stundenta-
fel, die seit 2006 Einzug an der Gelben
Schule gehalten hat. Eines der Beispiele
für Eberhard Meier, um zu zeigen, wel-
chen Gestaltungsspielraum Schulen auch
im Rahmen einer Schulgesetzgebung ha-
ben. „Man muss diese nicht als Korsett,
sondern als Hilfe begreifen“, beschreibt
er seine Art, mit der Bürokratie umzuge-

hen. „Wir können unseren Unterricht fle-
xibel und so organisieren, wie es für das
Lernen am besten ist, wichtig ist nur, dass
am Ende die Bilanz für die einzelnen Fä-
cher stimmt.“ Ganzheitliches Lernen, ein
Credo, dass er von seinem großen Vorbild,
dem Pädagogen Hilbert Meyer übernom-
men hat. „Wer das Schulrecht richtig ver-
steht, kann auch als Pädagoge seine Ar-
beit in den Freiräumen entwickeln.“ Als
Rektor sah er sich in der Pflicht, die Kolle-
gen dabei formal abzusichern.

Veränderungen, aber im richtigen Tem-
po: „Es war mir immer wichtig, die Kolle-
gen und auch die Eltern dabei mitzuneh-
men.“ Aber auf die Meiersche Art: „Man
muss als Pädagoge auch eine Vision von
Schule haben, sonst fehlen Sinn und Ver-
stand.“ Eine Haltung, für die der Moritz-
berger Rektor in der Vergangenheit im-
mer wieder gerade stehen musste. Es gab
auch Gegenpositionen, sagt er und zitiert
dazu Adalbert Stifter über die „erfri-
schende Kraft des Gegenwindes“: „Der
Rückenwind lullt ein.“

Als Schüler sei er einer von vielen gewe-
sen, blickt Eberhard Meier zurück. 1949
in Bad Salzdetfurth geboren, dort war er
einer von 45 Jungen in einer Klasse. „Zwei
gingen damals zum Gymnasium, zum
Andreanum“, erzählt er. Er selber sei an-
fangs ein zurückhaltender Schüler und
Student gewesen. 1972 trat er in den

Schuldienst ein und begriff, dass „viele
auch nur mit Wasser kochen“. Nach und
nach wuchs sein Selbstbewusstsein: „Ich
habe gemerkt, dass meine Art zu handeln
von vielen Menschen geteilt wurde.“ Sein
Weg führte ihn an die Grundschule Mo-
ritzberg, deren Rektor er schließlich wur-
de. Oder vielleicht sogar deren Kapitän.

1996 suchte und fand er für die Gelbe
Schule eine Partnerschule in Polen, 2000
folgte die Anerkennung als Expo-Schule,
die Comeniusprojekte füllen die Wände
und das Schularchiv mittlerweile mit Ur-
kunden und Fotodokumentationen. So-
bald sich in der Schullandschaft ein Lüft-
chen regte, um Flagge zu zeigen, war
Eberhard Meier mit einem seiner Förder-
anträge an vorderster Stelle, um zu zei-
gen, was an seiner Schule geleistet wur-
de.

Doch in knapp zwei Wochen ist damit
für ihn Schluss. Doch kann so ein umtrie-
biger Mann überhaupt zur Ruhe kommen?
„Nein“, sagt er. Er hat bereits zuhause an-
gefangen, Erinnerungen und Unterlagen
zu seiner schulischen Entwicklung zu-
sammenzutragen. Biografisches Material,
pädagogische Erkenntnisse, ein analyti-
scher Geist und die Antriebskraft durch
eigene Visionen: „Ich werde meine Erfah-
rungen schriftlich zusammenfassen“,
kündigt er an und blitzt wieder heraus-
fordernd mit seinen Augen.

Gelbe Schule Moritzberg: Rektor Eberhard Meier geht von Bord / Abschied von einem Gestalter

Ende Januar gibt Eberhard Meier seine Schlüssel ab und lässt eine jahrzehntelange Karriere als Pädagoge und Reformer hinter sich. Foto: Moras

Fast 20000 Euro für Wasser-Projekt in Afrika

Itzum (wo). „Wir verteilen heute die
Schecks“,kündigtGabrielaBechtoldganz
locker an. Die Vorsitzende der Kolpingfa-
milie St. Georg Itzum lüftet allerdings
nicht gleich zu Beginn des Dankeschön-
Abends für Unterstützer des 28. Niko-
lausmarkts das gut gehütete Geheimnis:
die Höhe des Erlöses. Die Spannung ist
groß. Die Gäste ahnen aber schon, dass
die Bilanz des Itzumer Erfolgmodells wie-
der sehr gut ausgefallen ist. Schließlich
haben sich wieder viele, weit über die Kol-
pingfamilie hinaus, für das gemeinsame
Ziel eingesetzt, mit dem Erlös ein „Zei-
chen der Hoffnung“ zu setzen.

Und das bestätigt sich kurz darauf, als
Volker Greulich, Afrika-Referent bei Kol-
ping International, einen Scheck über
spektakuläre 19500 Euro für das Projekt
„Wasser ist Leben“ in Empfang nimmt.
„Schecks in solcher Größenordnung bin

ich nicht gewohnt“, verkündet er erstaunt.
Die Summe bedeutet etwa 100000 Liter
Wasser, denn sie reicht für mindestens
zehn 10000 Liter-Zisternen in Uganda
für jeweils zwei Familien. „Für die Men-
schen, besonders für Frauen und Kinder,
ist das eine echte Erleichterung“, sagt
Greulich – bleibe ihnen doch der weite
Weg zu den Wasserstellen weitgehend er-
spart.

Zu den Einnahmen vom Nikolausmarkt
kommen Einkünfte aus den Anzeigen in
der Informationsbroschüre und Spenden,
sodass Chef-Organisator Klaus Bechtold
wiederum ein Rekordergebnis verkündet:
19777 Euro. Das ist Anlass für Ortsbür-
germeisterin Beate König, allen zu dan-
ken und zu erklären, sie sei stolz auf diese
funktionierende Gemeinschaft. Der Prä-
ses der Kolpingfamilie, Dechant Wolf-
gang Voges, nennt diese Itzumer Leistung

„ein gesellschaftliches Phänomen in einer
Zeit, die von Egoismus geprägt ist“. Und
er muss es wissen, war er doch als Niko-
laus, der die ganze Welt im Blick hat, da-
bei.

Aber der Nikolausmarkt ist nicht alles.
Die Solidarität im Ort geht darüber hi-
naus, denn weitere Aktionen der Kolping-
familie, wie die Altkleider- und Briefmar-
kensammlungen sowie das Fastenessen,
haben ebenfalls für Einnahmen gesorgt,
sodass noch andere soziale Projekte un-
terstützt werden können. Pfarrer Franz
Lax bekommt für seine Gemeindearbeit
in Brasilien 1000 Euro, Bischof Michael
Wüstenberg wird für sein Engagement
für Jugendliche in Südafrika mit 1400
Euro bedacht, und 1000 Euro gehen an
das Austauschprogramm des Kolping-Di-
özesanverbandes mit Brasilien „Begeg-
nung schafft Partnerschaft“.

Nach dem Erfolg des Itzumer Nikolausmarkts ist die Freude bei Veranstaltern und Helfern groß

Für die Kolpingfamilie überreichen Gerhard
Kurzbach (links) und Klaus Bechtold (rechts) ei-
nen Scheck über 19 500 Euro an Volker Greu-
lich. Foto:Wolf

Mit Stolz zurückblicken – auch auf Veränderungen
Himmelsthür (wo). Das zurückliegende

Jahr ist ein Jahr, auf das die Sänger der
Chorgemeinschaft „Eintracht“ Him-
melsthür von 1883 mit Stolz zurückbli-
cken. Der Chor, einst als Männergruppe
gegründet und seit 1963 ein gemischter
Chor, ist 130 Jahre alt geworden. Es ist
aber auch ein Jahr, das nicht leicht war,
denn es war von einer einschneidenden
Veränderung geprägt. Chorleiterin Birgit
Desch hat im Frühsommer ihr Amt auf-
gegeben. Die zunächst schwierige Situati-
on wurde aber gut bewältigt, denn der
stellvertretende Leiter Enno Cassens
konnte einspringen, und er ist bereit, den
Chor auch weiterhin zu leiten. Er wurde
nun während der Mitgliederversamm-

lung als neuer Chorleiter begrüßt und
vom Vorsitzenden Walter Ahrens als „ein
guter Mann für diese Aufgabe“ bezeich-
net. Sein neues Amt tritt Cassens mit Elan
an, und er hatte auch schon ein Lob für
den Chor parat: „Toll, dass ihr so gut mit-
macht!“.

Der Chor mit seinen 43 Aktiven stellt
sich als fröhliche Gemeinschaft dar, und
er ist nach wie vor so sangesfreudig, dass
sogar während der Versammlung gesun-
gen wurde. Seine Auftritte prägen den
Ort, vom Geburtstagsständchen bis zum
Freundschaftssingen aus Anlass des Ju-
biläums. Und er ist auch bei Veranstal-
tungen der Ortsgemeinschaft engagiert,
wie der stellvertretende Ortsbürgermeis-

ter Christian Stock betonte. Die anste-
henden Vorstandsneuwahlen brachten
ebenfalls Veränderungen. Neue stellver-
tretende Vorsitzende ist Bernadette
Amed, neue Kassenwartin Renate Welz,
nachdem ihre beiden langjährigen Vor-
gänger, Dorothea Buerschaper und Her-
mann Jordan, nicht wieder für ihre Äm-
ter kandidierten. Einige weitere Mitglie-
der wurden vom Vorsitzenden des Kreis-
chorverbandes, Lorenz Heimbrecht, für
ihre langjährige Treue zum Gesang ge-
ehrt: Maria Eggers (40 Jahre), Christa
Lauer, Irene Stenzel, Barbara Köhler und
Bärbel Schröder (alle 50 Jahre) sowie
Reinhold Kreye für seine 50-jährige för-
dernde Mitgliedschaft.

Die Himmelsthürer Chorgemeinschaft hat einen neuen Leiter: Enno Cassens beginnt mit viel Elan und hat gleich Lob im Gepäck

Los geht‘s: Ein Ständchen für die Mitgliederversammlung mit dem neuen Chorleiter Enno Cas-
sens. Foto:Wolf

Informationen für
junge Eltern

Hildesheim (ha). Jeden Mittwoch tref-
fen sich von 15 bis 17 Uhr im Mehrgenera-
tionenhaus in der Steingrube Mütter und
Väter mit ihren Kleinkindern. Einmal im
Monat bietet die Volkshochschule in Ko-
operation mit der Gleichstellungsstelle
der Stadt und der Johannishofstiftung
dazu Vorträge, die nach den Wünschen
der Eltern vorbereitet werden.

Im ersten Quartal lädt Necla Eberle-
Erdogan („Lokales Bündnis für Familie“)
zu folgenden Vorträgen ins Mehrgenera-
tionenhaus ein: 23. Januar: „Stress lass
nach“; Angelika Dikhof spricht über die
Ursachen und Vermeidung von Stress. 19.
Februar: „Impfungen bei Kindern“; Dr.
Karin Wueppern referiert zum Thema
und steht für Fragen rund um den Impf-
schutz zur Verfügung. 19. März: „Zurück
in den Beruf“; Tanja Lichthardt stellt
Möglichkeiten für die Rückkehr in den
Beruf vor.

Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.
Weitere Informationen zu den Treffen
gibt es bei Necla Eberle-Erdogan unter
eberle@vhs-hildesheim.de und in der
Gleichstellungsstelle der Stadt (Gleich-
stellungsbeauftragte@stadt-hildesheim.
de), Telefon: 301-19 01.

Kochkursus
für Männer

Hildesheim (r/apm). Männer können ab
Dienstag, 21. Januar, jeweils von 18 bis 21
Uhr im Familienzentrum Maluki, Mar-
tin-Luther-Straße 26, gemeinsam ko-
chen. Die Teilnahme kostet pro Abend 5
Euro. Ab Donnerstag, 30. Januar, können
Anfänger und Fortgeschrittene an acht
Terminen jeweils von 9 bis 12 Uhr an ei-
nem Nähkursus teilnehmen. Die Teilnah-
me kostet 5 Euro. Anmeldungen für beide
Kurse unter Telefon 53595.

Company sammelt
wieder Spielzeug

Hildesheim (ha). Nicht mehr benötigtes
Spielzeug können Bürger jetzt wieder in
eine Sammelbox im Rathaus legen: Das
Spielzeug wird wieder aufgearbeitet und
an bedürftige Kinder und Kindergärten
in Hildesheim und Umgebung weiterge-
geben. Hinter dem Projekt steht die Toys
Company, ein Projekt der Dekra-Akade-
mie und des Job-Centers.

Nach dem großen Erfolg der Sammel-
aktion im vergangenen Jahr fiel die Ent-
scheidung, erneut eine Sammelbox auf-
zustellen. In den kommenden vier Wo-
chen können Bürger nicht mehr benötig-
tes Spielzeug im Eingangsbereich des
Rathauses, Markt 2, spenden, denn altes
Spielzeug muss nicht in Kellern oder auf
Dachböden einstauben. Stattdessen kann
man Kindern aus finanzschwachen Fa-
milien damit noch eine Freude bereiten.

Das Spielzeug wird von Mitarbeitern
der Toys Company gesammelt, repariert
und gereinigt. Seit ihrer Eröffnung im
Juli 2009 hat die Toys Company bereits
mehr als 50 000 Spielsachen an Kinder
und soziale Einrichtungen in der ganzen
Region verteilt. Zugleich verfolgt die Toys
Company das Ziel, Langzeitarbeitslosen
den Wiedereinstieg in den Arbeitsmarkt
zu ermöglichen: Die Toys Company ist
wie jedes andere Unternehmen der freien
Wirtschaft in Abteilungen wie Verwal-
tung, Marketing, Lager und Werkstätten
aufgeteilt. Die Company arbeitet aber
nicht gewinnorientiert.

In der Sammelbox ist noch jede Menge Platz.
Die Toys Company hofft auf reichlich Spenden.

Einblick in
deutschen
Berufsalltag

Hildesheim (r). Zwei Delegationen von
Partnerschulen haben jetzt die Walter-
Gropius-Schule besucht. Aus Castelve-
trano, Sizilien, reisten sechs italienische
Auszubildende einer Berufsschule an. Die
angehenden Köche, Restaurant- und Ho-
telfachleute absolvierten jeweils zu zweit
zweiwöchige Praktika in den Ausbil-
dungsbetrieben „Hotel Bürgermeisterka-
pelle“, „Hotel Osterberg“ und „Zum Rot-
dorn“. Die Reise sei sehr lehrreich gewe-
sen, erklärte die Gruppe zum Schluss.

Dank galt den Gastronomen, die den
Jugendlichen Einblicke in die deutsche
Berufspraxis gaben, sowie den Unterstüt-
zern des Austauschs: dem Restaurant „Da
Filippo“, „Pastimo“ und der Deutsch-Ita-
lienischen Gesellschaft sowie der Kreis-
wohnbau als Hauptsponsor der Begeg-
nung. Zu Gast waren auch drei französi-
sche Auszubildende, die mit Hilfe des EU-
Programms „Leonardo da Vinci
Mobilität“ fünf Wochen in Hildesheimer
Hotels arbeiteten.

Während ihres Aufenthalts machten
die Delegationen auch Station im Kreis-
haus, wo Landrat Reiner Wegner die
Schüler begrüßte. Die Betreuung der
französischen Stipendiaten sowie die Or-
ganisation des Aufenthalts der italieni-
schen Delegation hatte Rafael Meyer
übernommen, EU-Projekt-Koordinator
der Walter-Gropius-Schule. Die Partner-
schaft mir der französischen Berufsschu-
le "St.Joseph L’Amandier" besteht seit
drei Jahren.

Walter-Gropius-Schule:
Ausländische Gäste

Im Kreishaus vermittelt Landrat Reiner Wegner
den Gästen viele Fakten rund um die Region
Hildesheim.

Hessing bleibt
Stellvertreter

Itzum (r/cha). Stellvertretender Vorsit-
zender, Kassenwart und Fahnenträger
des Männergesangvereins „St. Georg It-
zum“ haben sich bei der jüngsten Haupt-
versammlung erneut zur Wahl gestellt.
Alle drei wurden in ihren Ämtern bestä-
tigt: Reinhard Hessing (Vorsitz), Wilfried
Bertram (Kasse) und Günter Podwoiski
(Fahne) machen in ihrem jeweiligen Auf-
gabengebiet weiter. Als Kassenprüfer
wurde Berndt Seiler gewählt.

Gastwirt Fritz Bruns sollte für 40-jäh-
rige Mitgliedschaft geehrt werden. Aus
gesundheitlichen Gründen konnte er aber
an der Versammlung nicht teilnehmen.
Die Bruns-Gaststätte „Itzumer Paß“ ist
bereits 86 Jahre das Vereinslokal des
Männergesangvereins.

Neben den Mitgliedern waren auch It-
zums Ortsbürgermeisterin Beate König
und die Schatzmeisterin des Kreischor-
verbandes, Gabriele Konopatzki, zur Ver-
sammlung gekommen. „In Marienburg
und Itzum freuen wir uns auf Ihre Stim-
me“, erklärte König.

Gesangverein-Vorsitzender Gerhard
Steinberg rief in seinem Jahresbericht die
besonderen Ereignisse des vergangenen
Jahres in Erinnerung. Der Verein hat der-
zeit 31 Mitglieder, davon zwölf Sänger
und 19 fördernde Mitglieder.

Alte Disco-Hits in
der Bildungsstätte
Hildesheim (has). Die Evangelische Fa-

milien-Bildungsstätte lädt zum Auffri-
schen sowie zum neu Erlernen verschie-
dener Tanzschritte ein. In der Bildungs-
stätte, Zwölf-Apostel-Weg 6, beginnt am
Dienstag, 28. Januar, um 18 Uhr ein acht-
wöchiger Kursus, in dem zu Disco-Musik
aus den 80ern und 90ern das Tanzbein ge-
schwungen wird. Anmeldung unter Tele-
fon 131090 oder per E-Mail an Familien.
Hildesheim@evlka.de.

Info-Tag zum
Energiesparen

Hildesheim (has). Zimmermeister Wolf-
gang Raßow wird am Donnerstag, 23. Ja-
nuar, sein Fachwissen zum Thema „Däm-
mung“ mit Besuchern des EVI-Energie-
beratungszentrums (ebz) teilen. Zwischen
16 und 19 Uhr findet der erste Infotag in
diesem Jahr im EVI-Energiesparhaus in
der Agnes-Meyerhof-Straße in Ochter-
sum statt.

Der Spezialist für Einblasdämmung
informiert über die nachträgliche Däm-
mung eines Steildachs im Gebäudebe-
stand und wird dieses an einem Dachmo-
dell veranschaulichen. Zum Thema „Lüf-
tung“ werden Experten der Firma Lied-
ke dabei sein, über „natürliche Baustoffe“
informiert die Firma Holzland Köster aus
Emmerke. Ute Wasmer vom ebz steht für
Fragen zur Verfügung.
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